
Zwanzıg Jahre Aggiornamento Ä

Vor Zwanzıg Jahren, 11 Oktober 1962, wurde das Z weıte Vatikanische
Konzıl eröffnet. Die Erneuerung der Kırche aus dem Geılst des Evangelıums 1m
Blick auf dıie Autfgaben HHSSTEET Zeıt, das erhoffte sıch Papst Johannes als
E für alle unerwartet, Januar 1959 das Konzıl erstmals ankündıgte. Das
Ergebnis der 1er Sıtzungsperioden VO 1962 bıs 1965 WAar eın umtassendes
Reftormwerk, dessen Grundentscheidungen och heute die Kırche pragen:

Die Kıirche als olk Gottes, als Gemeinschaft VO  , Glaubenden, dıe in eıner
tundamentalen Gleichheıit VOT Gott miıteinander verbunden sınd: das Amt nıcht als
Herrschaft, sondern als IDienst innerhalb der Glaubensgemeinschaft; dıe kollegiale
Struktur des obersten Leitungsamts; die aktıve Rolle der Laıen beıim Verständnis,
be] der Verwirklichung un be1 der Weitergabe des Glaubens:;: die Erneuerung der
Lıiturgıie 1im Sınn eıner tätıgen Teilnahme aller: die orößere Eıgenständigkeit der
Bischotskonterenzen un damıt der regıionalen Teıilkırchen; der Wılle ZUT Eınıgung
mMı1t den anderen Christen; dıe Anerkennung der Eigengesetzlichkeit der innerwelt-
lıchen Ordnung un: iıhrer Sachbereiche un: damıt auch eınes legıtımen Pluralismus

den Katholiken;: die Entscheidung tur Oftenheıt, Dialog und Auseinander-
SELZUNG 1mMm Verhältnis ZUT heutigen Welt; das tejerliche Bekenntnis Z Religions-
freiheıt, ZU Recht aller auf Freiheit VO jedem Zwang 1n Sachen des (Gewıissens
un der relig1ösen Überzeugung. der miıt den Worten VO  z3) Kardınal Julius
Döpftner: „Der ÜbergangV eıner Kırche, dıe mehr statısch in sıch steht, eıner
Kırche, die dynamısch ausgreift un sıch anpafst; VO einer Kırche, die sıch VO den
relıg1ösen un geistigen Ströomungen der eıt scharf unterschıeden darstellt,
eıner Kırche, dıe das Verbindende SUCHT,; dıe mıt miıssıonarıschem Mut vorstofßt.“

In den Jahren seıt dem Konzıl hat dıe Kırche turbulente Zeıten erlebt. Manche
betrachteten dıe Oftftenheıt des Konzıils als Freibrief für subjektive Wiıillkür. Andere
sahen schon ın jedem Ansatz VO  } Krıitik un Dıiıskussion eınen Angrıiff auf
Grundlagen des Glaubens. Gleichzeıitig mulfsten sıch dıe Chrıisten mıt den tiefgrei-
tenden Veränderungen 1m Wertbewulitsein un 1mM Verhalten der Menschen
auseinandersetzen, VO denen dıe Kırche nıcht unberührt bleiben konnte. Keın
Wunder, da{ß der Pluralismus auch Bereiche erfafßte, dıe INan vorher fürt_
bar hıelt, un da{fß die Teilnahme kırchlichen Leben zurückging, der besser,
da{fß siıchtbar wurde, Ww1e brüchig dıe Bındungen vieler die Kırche Be]l
diesen Entwicklungen 1St die rage ach dem Konzıil un: seınen Folgen ach Ww1e€e
VOT aktuell.

Manche lehnen das Konzıl überhaupt 1b Sıe sınd entweder der Meınung, 65 habe
die talschen Entscheidungen getällt, oder S1€e halten CS eintach tüur überflüss1g, W as
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eLtwa be1 Vertretern der römischen Kurıe der Fall seın scheint, dıe sıch och
heute verhalten, als ob CS eın Konzıl nıe gegeben hätte.

Weıt zahlreicher sınd diejeniıgen, dıe das Konzıil grundsätzlich bejahen, 1aber dıe
Zeıt ach dem Konzıil kritisch betrachten. Manche meınen, die Reformen seıen
nıcht konsequent ın AngrıiffMworden. Die Kırche se1l mı1t iıhrem
Erneuerungswerk autf halbem Weg stehengeblieben un: habe dadurch dıie Pro-
bleme eher verschärft. Sıe verweısen auch aut dıe mangelnde Präzısıon mancher
Konzilsaussagen, häufig Neuansätze neben tradıtionellen Formulierungen
stehen, da{fß einander wiıdersprechende Interpretationen möglıch sınd Andere
werten vielen iınnerkırchlichen Bewegungen der Jahre ach dem Konzıl VOT, S1e
würden Berufung auf den „Geıist“ des Konzıls Unaufgebbares ber Bord
werten un Experimente beginnen, dıe in ıhrem Ergebnis muıiıt den Beschlüssen des
Konzıls nıcht mehr vereinbaren selen.

Hınter solchen Posıtionen steht eıne 1m Ansatz unterschiedliche Bewertung des
Konzıils. Wer das Konzıil als eın einmalıges Ereignis betrachtet, sıeht als Ziel der
Konzilsbeschlüsse eıne EITNEeCHUETILE: aber ann wıeder iın festen Strukturen verankerte
Kırche. In dıeser Sıcht mussen die VO Konzıl ın Gang gESEIZLEN Entwicklungen 1ın
klare, eindeutıige Formen muünden und erneut Ordnung, Einheıit un!: Geschlossen-
eıt schaffen. Das Konzıl 1STt gleichsam dıe Ausnahmesıituatıon, dıe wıeder in die
ormalıtät übergehen MUuU

Man annn das Konzıil jedoch auch als eınen ersten Schritt ın eınem ständıgen
Prozef der Erneuerung betrachten. Dann W ar das Konzıl eın Ereıignis, das eiınmal
seınen Abschlufß findet, sondern der Begınn eıner Epoche ın der Geschichte
der Kirche, der Übergang VO eıner mehr statıschen Ordnung eıner dynamı-
schen, geschichtlichen Haltung. In dieser Sıcht hat das Konzıl beispielhaft gezeıgt,
Ww1e€e sıch die Kırche jeweıls mıt den Fragen der Zeıt auseinandersetzen mu{ß 1n dem
offenen; angstireıen Gespräch mıt Meınung un Gegenmeinung, 1ın der Bereıt-
schaft rAUR Horen un gegenseılıtigen Lernen, 1m ständıgen Bemühen, A4US$S dem
Geıst des Evangelıums eıne ntwort autf dıe Herausforderungen der Gegenwart
suchen. Das Aggiornamento, Ww1e€e Johannes 1eSs nannte, 1St ann muıt dem
Konzıl nıcht beendet, sondern eın auernder Wesenszug der Ecclesia SCIMPCI
reformanda, der Kırche, dıe ımmer der Erneuerung bedart.

In der heutigen Sıtuation der Kırche stehen dıe Zeichen für dieses Verständnıis
des Konzıls nıcht gUunst1g. [Das sollte aber für dıe Befürworter des Aggiornamento
eın Grund se1n, ıhre Hände in den Schofß legen. Wolfgang Seibel 5J
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